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Zu Hel'ondas.

Die Aufschrift des J'hodischen Gl·a.bsteins CIG, 2537 'Apl­
O'TOT€ATl~ <l>lAoKpaTE:u~ BPYTINaAPIOI ist durch ein unbedeu·
t!mdes Yersehen, eher des Steinmetzen als der Copien, entstellt.
In einer von Ross 1 veröffentlichten, noch kiirzlich von Ditten­
berger 2 erläuterten Liste rhodiseber l€P€t<;; ,ATIonwvor;; 'Epe81­
Ill0 U, die an der Stätte des alten Tempels 3 nahe dem hel1ti~~en

Dorfe Theologos {auf der Westseite der Inselj gefunden worden
ist, kehrt dem Namen des Todten beigefiigte Herkunftsbe­
zeichnung fiinfmal wieder, regelmässig in der ohne oorreo­
teren Form BPYriNaAPIOI (neben und gleichwerthig anderen
auf rhodiaollen Inschriften öfters anzutreffenden Demotilta wie
'IO'1'6v1Or;; und TloV1'wpeUr;;). Dadurch fällt zugleich, was Ross
sich nicht hat entgehen lassen, neuas Licht auf eine Stelle des
Athenaeus, XIV 652 D ft be yfl Tal<;; IJ,Ev XEAlaONEIOII llYXa­
Ow aVTmapaTl8e'tO'a Tar;; BPlriNaAPlaAI KUAOUIJ,€Var;;, 1'tflllEv
OVOlJ,un ßUPßUPl1:0UO'U~, Tat<;; Oe ftbovut<;; OÖOEV TrrTOV
&TTl1<I1:oUO'Ur;; (aus einem Briefe des Samiers Lynkeus an Dia­
goras, der nach III 109 D [VII 285 E. XIV 647.A. 654 A] eine
O'UYKpIO'IC;; TWV'AenVllO'l Y1vOllEVWV ~owbillWV TIPOC;; Ta €.V 'Pob,+"
nach III 75 E speciell auch der attischen Feigen mit den rho'
disehen enthielt 4, was Ross nicht beachtet hat). Längst hatte
man diese in der Litteratur ganz vereinzelte Notiz des A thenaeus
combinirt mit der nicht minder laoErten, doch wohl aus der­
selben Quelle geflossenen Angabe des Pollux Onom. VI 81

Der Aufsatz ist März 1892 geschrieben und eingereicht, die Iden­
tificaUon von Bpl1([v/)lJpa inzwischen auch von Buecheler (Herond. ex.
iter.) u. Ricks (Mnem. XX 201) gefunden und mitgetheilt worden.

1 Inscr. ined. gr. IJI nr. 277 p. 28 sqq,
2 De sacris Rhodiorum I (Halle 188(5) p. VI. II (Halle 1887)

p. IX sq.
a Ross Inselreisen III lOOsq. IV Newton zu Anc, gr, insel'.

in the Brit. Mus. II ur. 350.
4 Brunk bei Susemihl, Geschichte der alexandr. Litt. I 488.
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loxabEt; XEAIAONIOI at 'ATTll<at KÜ. Kat BAnNÄAPIOI
OE Cl\. 'poblm. Rücksichtlich der Namensform entscheidet das
Zeugniss der Inschriften wesentlich zu Gunsten der Athenaens­
überlieferung. Ans der Pollu:xstelle aber durfte Ross folgern
und hat er gefolgert - ohne auf den ganzen Charakter des Brie·
fes an Diagoras, der seine Vermuthung bestätigt, die gebilhrende
Rücksicht zu nehmen, - dass die Heimath der loxabE<;; BP1'
ytVbapib€<;; (oder BplTlvbllplOl) auf Rhodos selbst zu suchen sei
und niebt etwa in der Peraea 1, ~ yfi bei Athenaeus XIV 652 D,
das Ursprungsland dieser Feigen, ist eben die Insel Rhodos, wie
der Gegensatz der xeXlhOv€tOl uno des &.TTIKltouO'a<; andeutet.
Engere Grenzen zog der Loealisirung Foueart 2, indem er mit
plausiblen Gründen die in der Priesterliste erwähnten Demen ins
Gebiet von Kamiros verwies. Ross forderte flir Athenaeus und
Pollux die Schreibung BpuYlVb., und noch Kaibel ist in seiner
Ausgabe des Atbenaeus dieser Forderuug ohne Rückbalt beige.
treten. Mit vielem Scheine, möglicherweise aber doeh nicht ganz
mit Recht. Denn in den attischen Tribntlisten erscheinen CIA. I 263a
9 sgq. hinter den KaIlElPi'\C; 'lllAUO'101 'IMi]C; TIeOlfjc; €v A[v()4'
XaAKliha1 3, unmittelbar vor den ÄlaKplOi Ep <Po[b4'J <paO'llA1Tal
u. s. f. BPIKINÄAPIOI. Die Namen BpullVb&.PloC; und BP1KIV'
bapwt; sind, wie Köhler erkannt hat 4, ohne allen Zweifel iden·
tisch und werden wohl heide, vielleicht der eine den anderen
zeitlich ablösend (nach einer Uebergangsperiode, in der man BP1'
Tlvbaploc; sprach ?), fUr denselben Ort auf Rhodos gegolten haben.
So wechselte 'Abpa/AuTllvo<;; und 'ATpaJ,luTllvoC;, 'AIlßpaKlwTaI
und ' AIlTrpaKlwTaI, Aeßabeuc; und Amabeuc;, MllKußepva und
MllKuTr€pva 5; die Schreibung des altkarischen Namens TIiYPl1C;

1 Man denkt unwillkürlich an Kaunos und seine Cau;neae (liTt llE
Kai Ta d1rO Kauvou Tile; Kapiac; €1rlllveiTat KOWOV Athen. III 75 A). Ein
rhodiseher lir€J.1WV €1ri Kauvou neben solohen €1rl Kap(ae;, E1r1 t\oKlac;,
untergeordnet einem (jTpaTarOe; €1ri 'TO rr€pav Athen. Mitth. II 225.
Bottermund da republica Rhodiensium (Halle 1882) 35 sq.

2 Rev. arch. n. s. XIV (1866) 336 sq. Schumacher de republica
Rhodiorum (Heidelberg 1886) 54. C. Torr Rhodes in ancient times ist
mir nioht zugänglioh.

B Von der Insel XaAKi\, die später zu Ramiros gehört. Schu·
macher a. a. 0.41 (eauer!! 176).

4, Urkunden und Untersuchungen (Abh. der Berl. Akad. 1869 I)
83 sq. 184 (Schumaeher a. a. O. 7). S. jetzt Fraenkel's Note Boeckh
Staatshaush. na 432.

5 VgI. dazu G. Meyet·2 § 197,3 p.202. Kuehner·Blass I § 30 sqq.
p. 147 sqq. t\emioelu BOH. XIV 20 B 2.
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schwankt zwischen K und Tl. Das I:ETTEIE>OI: der Münzen wird
zu Sebethus, statt rrpUTaVEUW sprachen die phokischen Elateer
ßPUT<XVEUW 2, arkadischem KOpTUV (modern Skorta) entspricht het.
rOpTUV, boeotischem Kupnuvll thess. rupnuv (-WVll) a. Worauf in
BpuflVbaplO~ der Wandel von I zu U beruht, weiss ich nicht zu
sagen; aber die I,autform des Monatsnamells TIET<XTElTVUO~ (so auf
Kos und Kalymna, TIEbuTElTVIO~ und -TVUO~ auf Rhodos) hat auch
noch Niemand zu erklären vermocht. obwohl es sich hier um ein
griechisches Wort und eine verständliche, ja durchsichtige Ab­
leitungssilbe (TTETUTElTVLO<; Dittenberger Herm. XVI 165. ColI.
3052. 3089 Anm., METUTElTVIWV, deI. -TOVIWV) handelt, bei BPI­
KIVMpIO~, BpuTIVMplO~ aber um einen deutlich barbarischen
Ortsnamen, dessen Grundform wir als BPlK1Vbupu ansetzen dürfen.
Zn bequemer Vergleichung bieten sich zahlreiche kar. Bildungen,

l\aßapa KU(J"l1PEU~ N<xpl(J"ßapn~ TIAaTaptj~ TIoAuapa TEZ:l1pa 4,
auf Rhodos selbst KU(J"UPEU\;; -\<; 5, woraus schon Ross einen Demos
KU(J"apa erschlossen hat. Nur war der Vergleich mit M€Tapa
insofern nicht ganz zutreffend, da das a der vorletzten Silbe
lang sein kann, in KU(J"apa sowobl wie in BplKlvbapa. War es
lang, dann haben die Jonier KU(J"llpa BPIKlvbllpa gesagt oder
doch sagen können. NUll lesen wir bei Herondas cd. Buech. II
57 sqq.

1 Köhler a. a. O. 193. Aber niTPIl<; CIA. I 264, 8 ist doch wohl
ein Fehler trotz des scheinbaren Zusammentreffens mit BpuTlvMplo<;
und J{öhlers Rechtfertigungsversuch. Fremde Namen sind eben überall,
in Handschriften und auf Steinen, der Verunstaltung am meisten
ausgesetzt.

2 BCH. XI 323. 32G. 328. Sicher unberechtigt ist das 'Ir in
XABPIAHAi\YTTPIANOE CIA. II 3296 (Bechtel Samml. der griech.
Dialektinschr. nr. 3071:1). Sollte es seine Erklärung finden in dem Al­
fa bete der Stadt Selymbria, einer Kolonie von Byzanz? Byzant. ~ (auf
den Miinzen) sieht einem 'Ir so ähnlich (Kirchhoff, Stud. z. Gesch. d.
griecb. Alphab. 113), dass es mit ihm leicht verwechselt werden kann
(vgl. dazu Collitz Hermes XXII 136). Aber das ~ in Xa~p\a<; stimmt
schlecht zu dieser [von Blass vorweggenommenen] Hypothese.

3 Wilamowitz Isyllos von Epidauros 55. Nicht ganz vergleich-
bar, aber auch in diesem Zusammenhange nicht ohne Interesse ist es,
dass der Name der karpath. BpUKOUVTlO1 in dem heutigen BOUPToOVTCt
fortlebt, Köhler a. a. O. 184 sq., Dittenber~er Syll. ur. 331 Anm.

4 So scbon Boeekh in der Anm. zu CIG. 2537. S. jetzt Georg
Meyer, BezzenbergeI"s BeitI'. X IG3. 165 sqq. 183. KuallPEu<; auch BCH.
I 345 sq. (Kaunos).

5 Ross Hellen. 103 zu nr.28. Holleaux und Diehl BCH. IX 120.
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oh(€i~ oe O"fw.€pov /lEv EV BPIKIVbJ1P01~,

Ex8ec;; b' EV )AßbnpOIO"IV, auplOV b' ~v 0"01
vaUAOV olb4J Tl~, E~ $a<1TjAtba TIAWO"l;J.

BpudvoTjpa ist nicht bloss für van Rerweruen (lVInemos.
n. s. XX 57) eine (urbs ignota', sondern auob für Bueohelel', der
zu 57 anmerkt' quaesita syllabarum eum Abdens eousonantia',
obne Zweifel zutreffend, nur kann der Name nicbt wobleine'
müssige Erfind\lng des Dicbters sein. Ich denke, wir baben des
Heroudas BpIKlvbrlPa anf der Insel Rhodos mit Sicherheit wieder­
gefunden 1.

lob scbliesse ein paar onomatologische Beobacbtungen an,
die alle in dieselbe Richtung' weisen, zwar nicht aUe nach Kos,
dem Sohauplatz des zweiten und des vierten Gedichtes, nach
Klein-Asien aber alle. Fttr Mavbpll;; in I braucht das nioht erst
erhä.rtet zu werden 2. Das in VI mit KOPITTtc;; wechselnde Ko­
PlTTW kann ioh nur für Kos belegen, Paton-Hieb ur. 368 II 42.
VI 17 KoplTTa~. Die Variante ist gleichgiltig 8. Bit'lvva und
BITii~ (in V und VI) gehören einer Wortsippe an, die abgesehen
von Bhwv so recht eigentlich zn Hause zu sein scbeint in Samos,
Kos und an der kariscben Kiiste (nach Hicks Journ. of Hell.
Stud. VIII 95) 4. Brrä<;; selbst finde ich trotz vielem, nicht bloss
von gestern auf heute fortgesetztem Sueben nnr noch an einer
einzigen Stelle wieder, Herodian. ed. Lentz Ir 657, 5 bz. 151,10

Choerobosc. ed. Gaisf. 42, 26 Jobann. Al. 8, 14) Ta Ei<;;
(Xe; TI€pIO"nW/l€Va Mo KA(J€I<;; ETIlOEXOVTtlI, Kal. 1.0000"uAMßwe; KAi·
VOVTtlI, oTov MTjvii<;; MTjvii, Kai TI€prrToO"uAMßw~, oiov m:A€Kii~

TIEAEKiivTOC;;' xwpl~ TWV 'IWVIKWC;; EKqJEPOJ!EVWV bill TaU boc;;, otov
BITii<; BlTiiboC;;, KupiiC;; Kupiibo<;; (B01ßiiC;; B01ßliboC; Johann.

1 Dass Phaselis Colonie von Rhodos ist (Raoul Roohette CoI. gr.
III 251 sq., bestätigt durch den. Innn. Aa<pe~J.l.ElV G. Meyer2 § 596), will
ich doch anmerken; Bedeutung hat das allerdings fii.r die Herondas­
stelle schwerlich. lIJal11jA1TaI in Rhodos bestattet CIG. 2528. BCH. IX
118 nr.17 (vgL auch Ath. Mitth. X 75 nr. eine 'AP~)'flP1TlC;'AE109Ea.,

l\lva be Eav60u Ross, Hellen. 105 nr.32h. - Dar Sprecher in Berond.
II ist selbst auf Kos ein Ee'ivoc;.

!! Letronne Oeuvres III 2, 42 sqq.
8 Vgl. auch, was soeben Th. Reinach erinnert, Rev. des et. gr. IV

358 (NdvvaKoc; Paton-Hicks 10c 51. 160). .
4< NOl1l1(C; Tochter der BITTW Halikarn. GIG. 2661 b. NOl1i1(C; Herond.

VI (20 Tochter der "Hplvval) und 3weimal auf kOUlchen Inschriften
(neben NOll'l1uAoC;). Belege geben Paton-Hicks. N0l1l11C; auch Reisen in
Lyk. II nr. 108 p. 56.
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Al. 8, 19, der natürlich denselben Namen meint; auf wessen
Seite die Verderbniss zu suchen, bleibt dahiugestellt), Ehrt bE. ovo­
~aTa Kupta. Schon die Wahl der absonderlichen Eigennamen,
die als solche für den Lesel' ausdrücklich durch die Schlussworte
charakterish-t werden müssen, lässt eine bestimmte littera ri sch e
Quelle vermuthen 1 : auf den Inschriften gilt diese Art der
Abwandlung, zunächst innerhalb der Grenzen des jonischen Sprach­
gebietes, später in Klein-Asien überhaupt, ohne jede Beschrän­
kung bei allen Namen auf ·ii~ (selbstverständlich neben der ander­
wärts allein üblichen tautosyllabischen). Nun kennen wir aus
keinem jonischen Schriftsteller Genetive wie B1TiiboC;; Kupiibo~

(BOlßiibo<;?); Herondas, dessen dichterischer Nachlass nur bruch­
stückweise auf uns gekommen, bedient sich eines markirt joni­
schen Dialektes und flektirt - der Ueberlieferung zufolge ­
BlTa~ BlTaTO~ VI 25. 81 (ebenso Kavbiic;; KavbiiToc;; VI 87 2);

der Herondas-Papyrus ist in Aegypten geschrieben, dem einzigen
Lande, wo den griechischen Namen auf -iiC;; Genetive auf -iiTO~

zu bilden verstattet ist 3•. Ich denke, dem Schlusse ist nicht aus­
zuweichen, dass 1) Herondas selbst die der von ihm gewählten
Mundart allein angemessenen Formen B1TiiboC;; Kavbiiboc;; ge­
brauchte, dass 2) der Grammatiker seine Wissenschaft von der
eigenthümlichen jonischen Flexion eben unserem Herondas4, kei­
nem Anderen, verdankt, dass 3) das T in B1TiiTO~ KavbiiTOC;; dem
ägyptischen Schreiber auf die Fehlerliste zu setzen ist.

Zweimal dehnt Herondas (VI 87. 95) vor Vocal die Schluss­
silbe des weiblichen Namens Artemis, ' ApT€/.tl~ ~ KavbiiTo~,

'APTE/-.tlV dVal. Ob langes 1 oder El beabsichtigt, bleibt bei der

1 Blass (Kühner SI § 136, 3 p. 493) rieth, damals noch ohne alle
Anhaltspunkte, ganz willkürlich auf Hipponax.

2 Kav1>[anc;; VII 29 ist eine abzuweisende Ergänzung. Der Name
klingt auffällig an den des O"KUTOTO/-lOC;; NtKav1lac;; an, von welchem Plu­
tarch 1TEpl ljIuxilc;; erzählte (bei Euseb. pr. ev. XI 36). NtKav1lac;; von
N1KClv1>poC;; abzuleiten berechtigt uns meines Wissens kein ähnlicher Fan.
Doch wage ich das bei Plutarch zweimal hinter einander vorkommende
NIKClV1laC;; nicht in KavMc;; zu ändern.

8 Hier genügt es dafür auf Letronne Recueil des inscriptions de
l'Egypte II 54 sq. zu verweisen.

<I Wer weiss, ob nicht auch Hesych sein KUKEO"TOUV aus einem uns
zufällig nicht erhaltenen Gedichte des Herondas bezogen? Der hat
1TEt(louv VI 75 (Herodot 1TEI(lW VIII 111). Das Wort selbst ist sicher
jon. gewesen, EOEO"TW Herodot. I 85. Vgl. aber Kühner-Blass I 645.
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Art der Ueberlieferung gänzlich unserer Entscheidung überl!tssen.
Die Analogie b!trbarischer Namen wie M€Vbl~ MOAl~ (ace. -lV)
kann nioht als genügende Rechtfertigung weder der Messung nooh
der Bildung gelten. Der Erklärung weist den richtigen Weg das
Zeugniss der Inschriften. In Klein-Asien (einmal auch in Kreta)l
treffen wir häufig die Sohreibung ,ApT€/!€i~ (Frauen-, nicht Götter­
name), K. Keil z. S,ll. (Fleckeis. Jahrb. SuppJ. IV) 607 sqq., BeeIl­
tel a. a. O. nr. 3537 (Knidos), deren Belegen ich hinzufüge BCH.
I 337 nr. 6. Ath. Mitth. X 336 (Pisidien). Besonders beliebt
war diese Bildung in LykieD, wie ein Bliok in die Indices der
'Reisen in Lykien' lehren kann. Im eigentlichen Hellas dagegen
hat sie keine Stätte, denn die XpuO"wTpta ' ApT€I.IE.i~, Frau eines
KpaV01i010~ A10VUO"tO~, deren Bekanntschaft wir duroh eine ver­
muthlich in Athen gefundene Verwünsehungl>inschrift 2 machen,
wird eine Kleinasiatin sein, wie etwa die >lApT€l.Il~ [<I>pu]lia ClA.
n 3403 3• Und auoh die 'ApT€/!Ei~ einer thessalischen Gnl.b­
schrift Ath. Mittb. XII 361 nr. 151 (Larissa) mag aus der Fremde
stammen, so gut wie der Thraker 'AO"Tac; Ml1Tpobwpou, dem del'
in der Reihe nächste Grabstein nr. 152 gilt. Den Letzteren ver­
räth der Name 4, die ' ApT€/!ei~ das Absonderliche der Schreibung
oder der Bildung. Denn nicht nur das factische Vorkommen
dieser Schreibung, auch die Analogie tuhrt uns von Hellas hin­
über nach Kleinasien. Ich wenigstens bin ausser Stande, Bil­
dungen wie Ml1Tp€tbo<.; CIG. 3141 aus Smyrn/l. (nom. Ml1Tpi~

Kaibel Epigr. 241, 9 mit r in der Senkung), llu9Et90~ l\aJ.lq.ra­
Kllvil~ 'Eq>. &PX' 1886 Sp. 50, MOVapX€lbo~ Ta<.; {HpaKAEITOU
Paton-Sieks MllTPOc; <l>tA€lboc; BCH. VIII 378 (Lydien),
<l>lXU(JTO~ M€O"TEtboc; Couze, Reise auf den Inseln des thralL Mee­
res 36 nr. 2 Tafel X 2 (Thasos)5 als auch anderwärts üblich zu
erweisen. CI!. III 2200 CA911Va€i~) war wohl 'A911vapi~ ge­
meint; .Athenaris wird CIL. VI 8192 ohne Grund beanstandet,
vgL KOTuTTapi~.

Die Häufigkeit der diphthongischen Schreibung widerräth

1 GIG. 2568 =<BCH. XIII 75 nr. 1l.
2 BCll. XIII 78.
ß "ApTEI.tI<;; <!lpu'((a auf einer rhod. Inschrift Ath. Mitth. X 74 nr. 17.
4 Bechte] a. a. O. zu nr. 8078.
6 <!lauerTo<;; ein J ullgfel'osohn? MEO"Tapw Ath. Mitth. XlI 355 Ill".

132 (Thes8a1.). masc. MeO"Td Wescher-Foucal't. f, ist. eil1 Vm'seUiCll,
ein Vergleich mit 222, 11 lehrt, dass MevEoTCl gemeint ist. (nicht. heaoMet
von Bauna.ck Coll. 1977).
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die Auffassung von Bechtel und Blass 1, nach der das El in •Ap­
TE/-lt1<; nur orthographischer Ausdruck des langen Vocals sein
solL Vielmehr zeigt das Nebeneinandervorkommen von' ApT€/-li]<;
(aus 'ApTE/-lEa<;) ITuei'j<; (aus ITueEW;) MaTpEa<; und' ApTE/-lEI<;
ITueEt<; MnTpEt<;, dass hier die Gleichung gilt'ApTE/lEa<; : 'APTE­
/lt"l<; 2 = masc. -T1']<;: fem. -Tl<; 3. Fortwuchernde Analogie hat
dann die Endung -EI<; weitergetragen ; auch die vorwiegend asia­
tischen, allerdings nur zum Theil griechischen Feminina BaßEi<;
raEte; MaT€i<; COpoavbnv~ CIA. III 2848. Perrot Galatie nr.74
p. 115), NUEI<; (? ClA. III 3293), NlVEl<; La/lßUeEt<; (LUjlßUTE1<;
'ATKupav~ CIA. ur 2225) T(:XT€1<;4 (dat. -€lbt Ath. Mitth. XIII
264 ur. 98) mögen hier ihren Ausgangspunkt haben. Der acc.
'ApT€jlElV Ath. Mitth. XII 361 nr.151, den ich auch bei Herondas
einführen möchte, genügt nicht, diese Erklärung als unstatthaft.
zu erweisen; denn in solchen Dingen wissen wir von dem Brauche
der einzelnen VolksdialeQte zu wenig, um die Möglichkeit einer Neu­
bildung 'APTE/l€iv (statt des regelrechten älteren' ApT€jlt"lba) mit
Fug läugnen zu dürfen. Vgl. delph. LWTnptV u. a., böot. f OjlO­
AWlv, natt. KAElv.

Einige Mal erscheint griech. 'ApT€/-l€(<; gepaart mit ungrie­
chischem .ApTEljla<; -1']<; (Xenoph. Anab. VII 8, 25 heisst ein per­
sischer Satrap in Lydien 'ApTI/la<;). •ApT€~€l<; •APTEl/-lOU<; Rei­
sen in Lyk. II ur. 185 p. 154, 'ApT€/-lEl<; 'APTEl/lOU TUV~ BCH.
I 337 ur. 6. 'ApTEI"wu kann auf einen nom. 'ApTEI/-lu<; bezogen
werden 0, •ApTEI/lou<; setzt unweigerlich einen jonisirten nom.
'ApTEI/l1']<; voraus, der Pap. of the Am. school at Atheus II nr.
52 belegt ist (neben gen.'ApTljlou). Die richtige Schreibung des
später zwischen 1 und El schwankenden Namens, über dessen
Vorkommen specieU in Lykien man die Anmerkung in den' Rei-

t Kühner BI § 136, 40 p. 494.'
2 So 'ApT€f,L€"fC; schrieb schon Boeckh CIG. 2806, vermuth·

lieh dieselbe Erklärung andeutend. Natürlich ist nachmals Contraction
eingetreten.

B Bechtel betrachtet'ApT€f,L{C; als fern. zu einem masc. 'ApTEf,L{ac;,

aber dann bleibt die Länge unerklärt, VWvtac;: V€aVtC;. Wer 'ApT€f,LtC;

ans' ApT€f,LHltcI hervorgehen lässt (wie 'ATrOAAWC; aus 'ATrOAAWVlOC;, L':I.lOvOC;

aus L':I.lOVU(}lO<;), erklärt eben nur den einen Fall, die offenkundig ana­
logen erklärt er nicht.

4 K. Keil a. a. O. 610. Mordtmann, Arch.-epigr. Mitth. a. Oesterr.
VIII 197.

5 Beide Casusformen auf derselben Inschrift neben einander
'Reisen in Lyk.' II nr, 200 p. 167. Vgl. Am. Journ. of arch.1888, 11
ur. 7 mit 12 ur. 8, 9.
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sen in Lyk.' n 70 nachlesen möge, gewälll'leistet durch ein
paar attische Inschriften, CIA. 1I 959 a ' ApT1J.la<;; (vermutll!ich
Sklave). 4055 na/.upIA.ll 'Apr1llac;; (ohne Angabe der Herkunft
oder Andeutung des Standes). 3523'ApTi~lac;; XPlIO'ToC;;. Den
Letzteren verweist der Zusatz XPllO'TOC;; in die Kategorie der un­
frei Geborenen, Attische Bürger verschmähen auf ihren I,eichell­
steinen dies XP\1O'TO<;;, das nach Kums,nudes 1 nur Elv01<;; Kai
bOUAOIC;; zukommen soll. Man mnss aber weiter gehen; eine ein­
faohe Uechnung wird die Berechtigung dazu darthun. Das ClA.
n verzeichnet c. 680 Grabschriften mit Heimathsangaben, nur

8 mal erscheint auf ihnen XPl1O'TOC;; (oder XPllO'Tn): das ergiebt
ein Verhältniss von 85 : 1. Der Vatersname ist dabei regelmässig
unterdriickt, die Nationalität legt den Gedanken an Sklaven in

mehreren Fällen recht nahe 2 : 3167 Lwrca:rpa MaKf:ra 'rirSn XP.
3406 XPllO'TOO T€XVWVOC;; Ilvfjl!a TOD <Ppu'(oC;; Tobe. 3021 Am­
vuO'tC;; Elp4E Xp. 3028 Mop<pije;; 0p4E XP· 3lfl9 '!tle;; Mcuume;; XP·
2942 Kpirwv XP. 'HpaKA.€WTll<;. 2912 "Aba 'HpaKA€.wne;; XP.
282(; T€AeO't~ 'ArcoAAWVtiiTt~ xp. Bei den homines incertae ori­
ginis (c. 870 lusch1'.) finden wir XPllO"TO~ dagegen 67 mal (Ver­
hältniss von 13: 1), Zll.sammen mit dem Vatersnamen aber nur
3541 'AO'l<l a 'AptO'Telbou xp. 3669 'EpIlO'(€Vlle;; BA€1jJiwvoe;; XP.
3959 MtV<lKW Aißuoe;; XP.4. Einmal wird die Mutter genannt,
H915 MaAe6.Kl1 Mayab'tboc; XP. MaTable;; etwa gleioh O"<lJ.lßUKll
d. i. (}'(XJ.lßUK10'Tpta. Im CIA. III kommen auf c. 780 tituli sepul­
Cl'ales peregrinornm (mit Angabe der Herkunft) nur 5 XPllO'To~­

Inschriften (Verhältniss von 158: 1): nr. 2495 TI 3021)

1 'Em-ruIJß. 22. 455. 'Aetj'v. III 166. 'Fremden, kleinen Leuten,
Dienenden' umschreibt Gntscher die att. Grabsohriften J1 (Progr. des
Gymn. zu Leoben 1890) 39.

Il Vgl. etwa was Bottermund a. a. O. 9 über die Heimath der
rhodischen Sklaven Weitere Analogien gewähren die delph.
l<'reilassungsurkunden, 0P~KEc; und 0pq()"(1(u zählte ich zwei volle Dutzend,
<PpOTEC; und <PpOlUll 3. 'Ald9wv TO lEvor;; Mmuml<; Wescher-Foucart
327. Tfapdf.lovoc; TO lEvOr; €t 'HpaKAdac; Tär;; EK TOU TT6vTOlJ ebenda 294.
MaKEMvEr; Wescher-Foucart 55. 2J5, MaKETm 207. 260. 275. 417. Curt.
An. Delph. 21. Natürlich antwortet fern, MaKE1"a (sonst Mm<E1"I;;;) dem
mase. MaKEbwv, in Delphi wie in Attika (Kumanud. 'ETrl1"lJ/-Iß. nr.1985sqq.
CIA. II 3162sqq.). An heiden Orten scheint es die Fe­
mininbildung zu sein. Gen.· MaK~'l"a~ CIA UI 2780, dat. MaKET(f Flin­
ders Petri Pap. XIII 1, 7? (nicht erkannt von Mahaffy)?

S 'AP1"Ef.lIUia 1"0 lEVO~ 'A(1WT€vf]C; Wesclter-FQucart 74.
4 Zähluugen bei Gutscher a. a. O. I (Leoben 1889) 24. Loch de

tit. gr. sepuler. (Rönigsberg 1890) 36. 39.
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älOVU(J'llö; ep~E XP. 2414 'IKOVIOV 'HrrllPWT1lö; 1 XPIO'T~. 2515
,A1TOhhWVW';; ,APIO'TOfPUVOU';; Ka(O')a[vbpeu.;;?) XP. xa'ipe. 2550

TlUTpwV AaoblKeO XP. xa'ipe. Tl(hpwv TlthpwvoS AaobtKEu XP.
xa'lpe. 2959 UllwV - 1WTllS XP. ll. Die homines incertae
originis (e. 490 Inschriften) haben den Zusatz XP. 90 mal (Ver.
hältniss 6,4: 1), darunter nur 9 mal mit dem Vatersnamen ver­
bunden s. Die Thatsachen gestatten den Schluss, dass der Regel
nach - die Ausnahmen sind als solche durch ihre vel'schwin­
dende Anzahl genügend gekennzeiclmet - der Zusatz XPllO'TO';;
auf att. Inschriften die Angabe der Heimath (und des Vaters)
ausschliesst und umgekehrt, das heisst doch wohl, dass XPllO'TOS
nicht EEVOl<; Kat bOUhOlC;;, sondern auaschliesslich bOUhOlIl; Oller
doch unfrei Geborenen zukommt. Da andererorteu diese Beschrän­
lmng nicht gilt, so sind vel'einzelte Ausnahmen als möglich immer­
hin zuzugestehen, kaum für die vorchristliche Periode, ftir
die Kaiserzeit. Schon K. Keil hatte, allerdings ohne durch­
schlagende Beweisgründe, die Bedeutung des XPllO'TO<; auf den
attischen Grabsteinen 4 richtig en'athen, Fleckeis. Jahrb. Suppl. IV
628, woselbst er mit Recht darauf aufmerksam macht, dass sich
auf den XPl1O'TO<; Inschriften deutliche Sklavennamen mehrfach
:linden, z. B. TptßaAAo<; (dazu T€lpißaZ:o<; u. a. m.). Aber aus
den Namen allein lässt sich ein bündiger Schluss nicht ziehen,
da die Sklavennamen durchaus nicht immer als solche deutlich
charaktedsirt sind. Immerhin ist beachtenswerth, dass sich von den
c. 70 Namen des CIA. 11, die mit dem Zusatz XP110'TO<; erscheinen,
allein durch die Vergleichung der delph. Urkunden ul1d einiger
weniger att. Steine, die Sklaven oder Freigelassene verzeichnen,
über 25 als Sklavennamell belegen lassen, darunter manche durch
mehrere Beispiele, Zwrrupa durch 7, Eihuxot; 5, 6.Til!l1Tpta 4, 'Hpa­
KAetb% Kaptwv 2wTllPtbll<; je 3, 'AO'ta 6.wp(<; EUTUXibrJ<; Kuprrot;
KT~O'WV Mtba<;5 TlpwTO<; Tlllo8eot; je 2. Darnach werden wir

1 <PIAOKPUTllC; "Co 'lEVOC; 'A'lr€tpumu; Wescher-F01lCart 236.
\! 2405a und 2366a waren, wie aus Dittenberger's Anmerkung'en

hervorgeht, auszuschliessen.
a Zählungen bei Loch a. a. O. Gutllcher Il 13.
± Vgl. auch Gutscher's zweifelnde Frage II 39: 'ganz armes Volk

oder doch gar Sklaven?',
5 Ihm sich aus AEAT. 1890, 46 nr. 12 ein Mavijc; xp. Ein

freigelasElcn'er Mavijc; CIA. II 24. Mavijc; und M(~a<; gehören iiber­
all zusammen, auf den Amphorenhenkeln 'Ae!iv. III 229 nr. 109. 115,
in der Liste der 'lrAUVi'lC; CIA. II der asiat. Namen. welche den
Athenel'n als Sklavennamell dient,en, Strab. VII 804, beim Würfelspiel
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nun auell den 'April..ta,c; xp. als Unfreien ansprechen müssen. Die
Griechen liebten ihren Sldaven solche barbarische Namen zu
geben odel' zn belassen, nicht selten Namen, die in ihrer Heimath
einen guten Klang hatten. Ein TißlOC; begegnet in der Familie
des Strabo XII 557, also derselbe paphlagonisohe Name 1, der
naoh Strab. VII 304 bei den attischen Sklaven häufig war, was
bestätigt wird nioht nur duroh mehrere aus Pape-Benseler zu
entnehmende litterarische Belege, sondern auoh durch das ClA.
U 3081 Tißetoc; Ko8IilO<j;. 3286 Tißeto<;; neben EilTuXic;u. a.
Namen. 3~93 Tißeloc; Tuxvo<j;. 1328 TißEtoC; nehen dem barbar.
Kabouc; (Verzeiohniss VOll Sklaven). 4178 sq. TißElOC;;. Aus
diesen Insohriften lernen wir zugleioh, dass die Ueberlieferung
in der Schreibung h'rt 2 j vgL noch Tißeloc;; ,ATMpxou Ath. Mitth.
XV 342 (aus dem thrak. Apollr.nia) und die stadtröm. Inschrift
Not. d. se. 1886, 384 nr. 224, deren Tibaeo (mit 1 long.) grie­
ohisohem T1ßei,+, ebenso entspricht wie prytanaeo CIL. X 6 (Re­
gium i zur Sache vgl. IA. 492 EC;; TIpUTavijov ebWK€v) oder
maesolaeo CIL. VI 2120 grieohischem TIPUTl:xveitV MauO'O'wAel,+,s.

Wie dem Namen Tiß€lOC;;, ist es auob den gleiohfalls asia..
tischen Telpißaloc; und ' ApriIJac; ergangen i in ihrer Heimath
begegnen Träger dieser Namen alspersisohe Satrapen, in den Grie­
chenstädten als Sklaven. Kehren wir naoh dieser langen Absehwei­
fung endlioh zu unserem Ausgangspunkte, den Dichtungen des
Herondas zurüok. Da lesen wir II 37 sq.

.&AA' 0 <PPUt ouro<;;,
Ö vuv 8aAfic;; EWV, TIpo0'8e b' avbpel; 'AprilJllllC;;.

Das doppelte IJ ist hier vom UebeI, und nioht an den Sa­
trapen, an den van B erwerden erinnert, soll der Leser gemahnt
werden, sondern an den Sklavennamen ' ApTllla<;; (jon. 'ApTIlJllC;):
wozu 0 <PPUt auf das allervortreffliohste stimmt.

Marburg i. H. WiIhelm S ch u lze.
-----
Poll. VII 204. Hes. s. Mavij<;,; Mavij<;, Mibou Kal'ApTe(/-la<;, Millou Rei­
sen in Lyk. II nr. 214 p. 171.

1 Th. Reinaoh, Rev. des .et. gr. II 95. Mithridate 15 n,2.
2 Meisterhans wird dem Namen T(!J€lO<;, in der nächsten Auflage

seiner Gramm. der att. Inschriften ein Plätzohen nioht
dürfen. - TißlO<;' v v AP. XIV 123, 11?

S loh darf die Gelegenheit wohl zu der Bemerkung benutzen,
dass der Wechsel von au und ae in diesem Worte ein Problem nicht
der latein. Gralmllatik (Seelmann Ausspr. 22B) darstellt, sondern ein
solohes der karischen Lautgeschichte, denn nicht auf Zufall kann es
beruhen, dass ein ähnliches Schwanken der Diphthonge auoh in zwei
anderen kar. Namen wiederkehrt, in Adßpauvba (Labrayndi IO'Vis Plin.
h. n. XXXII 16, also g1'. Aaßpliiivbo<;, {de Lagarde Ges. Abh. 213.
Beitr. z. haktr. Lex. 19, und in MauvviTI1<;', s. die Varianten
Mßp€vbo.; (d. i. -awbo<;,) 'uvbo;;; Ath. Mitth. XV 259. Aaßpa(·
uvbo.; Mawvv(Tf/;;; ebenda 262. l'~s wird einst auoh Maua
ben haben, und nur ein Zufall hat uns bisher die griech.
MallJaaWAO;;; MataowAo;;; vorenthalten. Der Name ist componirt (TTapa­
uaawAo;;; BCH. XIV 112). An kar. "YaawAAo<;,> Ditt. 8yll. 6 erinnert,
passend Iudeioh. - (KatuaTplO;;; hat eine M. VOll Ephesos (Kat. 11, Br.
Mus. 67)].

Rlleln. Mus. f. 1'111101. N. F. XLVIII. 17




